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Der Stadtrat hatte vor dem Eingang der Initia-
tive «200’000Frankensindgenug!»beschlossen, auf
einen Teil seines Lohnes zu verzichten. Als freiwil-
lige, befristete Sparmassnahme war der Stadtrat
bereit, auf brutto gesamthaft Fr. 100’000.– pro Jahr
zu verzichten. Mit der Initiative will die SVP einen
Schritt weiter gehen: Der Lohn der Stadträtinnen
undStadträte vonheuteFr. 247’345.– soll dauerhaft
auf Fr. 200’000.–, für das Präsidium von heute
Fr. 263’835.– auf Fr. 220’000.– plafoniert und inder
Gemeindeordnung festgeschrieben werden (siehe
«Argumente des Initiativkomitees»).

Im richtigen Verhältnis
Angesichts der hohen Anforderungen, die das

Amtmit sich bringe, erachtete der Stadtrat seine
bisherigeEntlöhnungals fair undangemessen. Seit
1990 wurde diese nicht erhöht, sondern lediglich
der Teuerung angepasst. Der Stadtratslohn sei Teil
des städtischenLohnsystems.DieEntlöhnungstehe
im richtigen Verhältnis zu den Kaderlöhnen. Die
grössere Verantwortung, die hohe Arbeitsbelas-
tung und die Führungsspanne rechtfertigten, dass
ein Stadtrat /eine Stadträtin mehr verdiene als ein
Kadermitglied.Obwohldie InitiativedasGegenteil
behauptet, kämen bei Annahme der Initiative als
logische Folge auch die Kaderlöhne unter Druck.

Die Lohnspanne in der Stadt Luzern betrage
nichtmehr als 1 zu 5 bzw. 1 zu 5,5 auf das Stadtprä-
sidium bezogen. Verglichen mit dem Kanton und
anderen ausgewählten Städten und Gemeinden

befände sich die Besoldungdes Stadtrates auf glei-
chem Niveau. Aus all diesen Gründen sei die Initi-
ative abzulehnen. Der Stadtrat anerkannte aller-
dings das von den Initiantinnen und Initianten
vorgebrachte Argument der Erfahrung. Daher be-
antragte er demGrossen Stadtrat, ein abgestuftes
Modell einzuführen:Über zehn Jahre solltederLohn
pro Amtsjahr um 1 Prozent auf das heutige Lohn-
niveau ansteigen.

Gegenvorschlag
Die vorberatende Geschäftsprüfungskommis-

sion (GPK) stützte die Exekutive in denmeisten
Punkten: Der Stadtrat erfülle eine sehr verantwor-
tungsvolle Funktionmit konstant sehr hoher zeit-
licherBelastungundunter ständigerBeobachtung
der eigenenPersondurchdieÖffentlichkeit.Daher
sei es angemessen, dassdieMitgliederdes Stadtra-
tesmehr verdienten als das oberste Kader.

Im Unterschied zum Vorschlag des Stadtrates
solle derLohngemässGPKaber ingeringeremAus-
mass ansteigen:Anstelle vonzehnsollenesnur fünf
Jahre sein, indenenderLohnumjährlich1Prozent
ansteigt: vomAnfangslohnvonFr. 226’733.– aufma-
ximal Fr. 237’039.– für einMitglied des Stadtrates,
bzw. vonFr. 243’223.– aufmaximal Fr. 253’529.– für
den Stadtpräsidenten/die Stadtpräsidentin.

Debatte
ImGrossen Stadtrat sprachen sich alle Fraktio-

nen ausser der SVP gegen die Initiative «200’000

STADTRATSLÖHNE
AN DER URNE
Die Initiative «200‘000 Franken sind genug!» will den Lohn des Stadtrates kürzen.
Der Gegenvorschlag sieht ebenfalls eine Reduktion vor, allerdings abgestuft und
der Erfahrung der Exekutivmitglieder angepasst. Am 8. März wird abgestimmt.

Der Lohn des Luzerner Stadtrates befindet sich auf vergleichbarem Niveau mit dem Lohn anderer Exekutiven
(auf ein 100%-Pensum aufgerechnet).

Die Auswirkungen von Initiative und Gegenvorschlag. Die «geltende Besoldung» zeigt den freiwilligen, befristeten
Lohnverzicht des Stadtrates nicht auf.
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Franken sind genug!»und für denGegenvorschlag
der GPK aus. Die Reduktion des Lohnes sei in der
aktuell schwierigen Finanzlage der Stadt als Spar-
massnahme zu sehen.

DieMehrheit desParlamentswarderMeinung,
derGegenvorschlag berücksichtige die hohe zeitli-
che Belastung und die grosse Verantwortung, die
das Amt einer Stadträtin /eines Stadtratesmit sich
bringe. Es sei angemessen, dass dieMitglieder des
Stadtrates mehr verdienten als die Kadermitarbei-
tenden der Verwaltung. Durch die vorgeschlage-
neAnpassung des Besoldungsreglements bleibe
der StadtratslohnTeil des städtischenLohngefüges.

Argumente des Initiativkomitees:

200‘000 Franken sind genug!

Mit rund einer Viertelmillion Franken verdient ein Luzer-
ner Stadtrat so viel wie in kaum einer anderen Stadt, und
dies trotz angeblich leerer Kassen. Um dies wieder auf ein
vernünftiges Niveau zu senken, hat die SVP Stadt Luzern
die Volksinitiative «200‘000 Franken sind genug!» einge-
reicht. Darin fordern wir, dass der Lohn eines Stadtrates auf
Fr. 200‘000.– (plus Teuerungsausgleich und Sozialleistungen)
festgesetzt wird, der Stadtpräsident erhält noch zusätzliche
Fr. 20‘000.–. Dass der Stadtrat die Initiative ablehnen würde,
war zu erwarten, schliesslich will er nicht freiwillig auf
einen Teil seines Lohns verzichten. Dass dies auch alle Stadt-
ratsparteien so sehen, zeigt sich im zahnlosen Gegenvor-
schlag, der nicht auf die Forderungen der Initiative eingeht
und nur eine minimale Reduktion bringen würde. Offenbar
fürchten die Parteien um künftige Mandatsabgaben und
geben sich kämpferisch.

Fürstliche Löhne
Verglichen mit dem Rest der Schweiz sind die Löhne der

Luzerner Stadträte durchaus fürstlich. In kaum einer ande-
ren Stadt werden höhere Löhne ausbezahlt. So erhält ein
Stadtrat heute Fr. 247‘000.– Lohn. Das ist in etwa derselbe
Lohn, wie ihn ein Zürcher Stadtrat erhält, obwohl die Stadt
Zürich fünfmal mehr Einwohner hat als Luzern und auch als
Schweizer Wirtschaftszentrum ganz andere Aufgaben be-
wältigen muss als das beschauliche Luzern. In Zeiten, in
denen angeblich kein Geld für Bänkli und WCs vorhanden
ist, sind solch hohe Löhne nicht gerechtfertigt.

Stadtrat muss nicht mehr verdienen als oberstes Kader
Nur etwas mehr als eine Handvoll Personen des obersten

Kaders verdienen mehr als Fr. 200‘000.–. Diese haben sich
während Jahrzehnten weitergebildet und hochgearbeitet,
während ein Stadtrat oft nicht über eine vergleichbare Er-
fahrung oder Ausbildung verfügt. Auch das Argument, dass
mit einem tieferen Lohn keine fähigen Kandidaten gefun-
den werden können, steht auf wackligen Beinen. Es ist frag-
lich, ob ein potenzieller Kandidat, der sich nur wegen eines
allfällig tieferen Einkommens nicht für das Stadtratsamt zur
Verfügung stellen will, ein guter Stadtrat geworden wäre.

DasneueabgestufteLohnmodell tragederBerufser-
fahrungderExekutivmitgliederRechnung.Dadurch
werde den Anliegen der Initiantinnen und Initian-
ten in angemessenemUmfang entsprochen.

Stimmempfehlung
Mit 37 zu 5 Stimmenbei 3 Enthaltungen lehnte

der Grosse Stadtrat die Initiative ab und stimmte
demGegenvorschlag der GPK zu.

Grosser Stadtrat und Stadtrat empfehlen den
Stimmberechtigten, die Initiative «200’000 Fran-
ken sind genug!» abzulehnen und demGegenvor-
schlag der GPK zuzustimmen. (DC)

Schwacher Gegenvorschlag
Der Stadtrat und der Grosse Stadtrat beharren auf

einem sehr hohen Lohnniveau. Beim Gegenvorschlag
beträgt der Anfangslohn Fr. 226‘733.– und erhöht sich bis
im 6. Amtsjahr auf Fr. 237‘039.–, beim Stadtpräsidenten
sogar von Fr. 243‘223.– auf Fr. 253‘529.–. Das bedeutet, dass
die amtierenden Stadträte zu Beginn der kommenden
Legislatur nur zwischen Fr. 10‘306.– und Fr. 12‘367.– weni-
ger verdienen würden als heute. Dies ist eher ein kleiner
Sparbeitrag denn ein ernsthafter Gegenvorschlag zu den
Fr. 200‘000.– (bzw. Fr. 220‘000.– für den Stadtpräsidenten),
welche unsere Initiative fordert.

Fairer Lohn für faire Arbeitszeit
Gemäss Aussage des Stadtpräsidenten arbeitet ein

Stadtrat rund 65 Stunden pro Woche. Das ist zweifellos
viel, aber auch durchaus angemessen. Viele Geschäftsfüh-
rer von kleinen und mittleren Unternehmen arbeiten min-
destens ebenso viel, verdienen aber einiges weniger als
Fr. 250‘000.–. Das Stadtratsamt ist ein Würdenamt, und ein
Teil davon muss immer auch ehrenamtlicher Natur sein.

Rückkehr zu fairen Löhnen ist kein Misstrauensvotum
Unsere Volksinitiative «200‘000 Franken sind genug!»

ist nicht gegen die Personen des amtierenden Stadtrates
gerichtet und soll auch nicht ihre Leistungen beurteilen.
Die vernünftige Reduktion auf Fr. 200‘000.– wird in der
Gemeindeordnung festgeschrieben und gilt auch für alle
künftigen Stadträte. Etwas störend ist, dass der Stadtrat
in seiner Botschaft andeutet, selbst bei Annahme der Ini-
tiative in dieser Legislatur nicht auf seinen hohen Lohn
verzichten zu wollen, und diesen allenfalls sogar gericht-
lich durchsetzen könnte.

Wer für den Stadtrat kandidiert, soll das zum Wohle der
Stadt tun und nicht des Geldes wegen. Selbstverständlich
soll das hohe Amt fair entschädigt werden, aber dazu sind
200‘000 Franken genug!

Peter With
für das Initiativkomitee


